
dach zum Handelsminis te r  e r n a n n t .  Jtzenblitz h a t  bekanntlich 
in  der V e r h a n d l u n g  über die Wagner 'sche Eisenbahnaffaire d a r -
g e t h a n ,  d a ß  er über  wenig Kenntnisse u n d  Er fah rungen  in 
seinem Fache gebiete. Noch mehr w a r  daS bei einem jetzt ver­
storbenen Minis ter  der F a l l ,  d e r ,  a l s  e r  die Finanzen übe r -
n a h m ,  nicht viel mehr wußte ,  a l s  d a ß  der T h a l e r  3 0  S i l b e r -
grofchen hat. D e r  neue preußische Handelsminis ter  Achenbach 
ist bürgerlicher Herkunf t  und  so besteht denn d a s  preußische 
Minis te r ium jetzt zur  Hä l f t e  a u s  Bürgerlichen. D e r  Unterschied 
zwischen bürgerlich und adelig veraltet immer mehr. Selbs t  in 
Oesterreich, der Hochburg der festländischen Aristokratie, h a t  e s  
schon ein ganz bürgerliches Minis te r ium gegeben. Und  in  F r a n k -
reich haben in jüngs t e r  Zei t  fast ausschließlich M ä n n e r  bürger-
licher Herkunf t  die öffentliche G e w a l t  in  Händen .  D i e  Aristo-
kratie des Geistes und Charakters  err ingt  dem Fortschritte der  
Zei t  gemäß immer mehr die Oberherrschaft u n d  ist in unserer 
Ze i t  jener des  ReichthumS u n d  der G e b u r t  mindestens eben^ 
bür t ig .  

Oesterreich. I n  W i e n  wi rd  augenblicklich der AuSstel-
l ungS-Jube l  von  einer plötzlichen Börsenpanik in sehr unsanf ter  
Weise unterbrochen. W i e  m a n  der „Al lg .  Z t g . "  schreibt, h a t  
W i e n  und  h a t  selbst die W e l t  eine ähnliche Derou te  der B ö r -
senwerthe noch nicht gesehen. M a n  schätzt die Wer the ,  die i n  
den letzten T a g e n  durch die BörsenkrisiS verloren gingen, b i s -
her  über  3 0 0  Mi l l ionen .  D i e  Pol i t ik  ist a n  dieser Katas t rophe 
des  goldenen KalbeS ganz unschuldig; schuld d a r a n  ist lediglich 
die b i s  a n  den W a h n s i n n  getriebene Erwerbsbegier ,  der G r ü n -
Verschwinde! und  der maßlose W u c h e r ,  welche nicht bloß a n  
der Börse  selbst zahlreiche O p f e r  schon gefordert haben u n d  
noch fordern werden, sondern die weitesten Kreise ,  welche die 
mühsame tägliche Arbeit  aufgegeben, u m  mühelos  über Nach t  
i m  Börsenspiel reich zu werden,  mit  einer erschreckenden H e i m -
suchung bedroht, — ein pytenzirteS Königsgrä tz  mitten in dem 
S t o l z  u n d  J u b e l  deS Friedensfestes der zivilisirten Wel t .  Fre i -
lich haben die großen Bankhäuser  u n d  Bankinsti tute un te r  B e i -
hülfe des  S t a a t e s  2 0  Mi l l ionen  zur  V e r f ü g u n g  gestellt, u m  
der KrislS E i n h a l t  zu chun, aber  Alles d a s ,  heißt es, ist n u r  
ein T r o p f e n  a u f  einen heißen S t e i n .  

D i e  Regierung  ist zur äußersten M a ß r e g e l  geschritten, i n -
dem fle die Suspens ion  des  die unbedeckte Notenmenge  fest-
setzenden Artikels 1 4  der Bankakte aussprach.  

D e r  Na t iona lbank  ist also d a s  Recht eingeräumt worden ,  
über  die i n  Artikel 1 4  gesetzlich stipulirte unbedeckte B a n k n o t e n ­
summe von 2 0 0  Mil l ionen nach M a ß g a b e  des B e d a r f s  P a p i e r -
geld in U m l a u f  zu setzen; sie ist a n  keine Ziffer mehr gebun-
d e n ,  n u r  der wirkliche B e d a r f ,  der sich in Folge  der KrisiS 
zeigen w i r d ,  soll den M a ß s t a b  bilden f ü r  die P r o d u k t i o n  des 
papierenen Werthzeichens i 
duldig e in ,  ich bleibe dabei, daß mein E idam nun ein für alle-
m a l  kein Anderer sein soll, a l s  ein tüchtiger Küper , "  P a u m g a r t -
ner wäre beinahe zornig geworden über M ä r t i n s  Eigensinn, doch 
hielt er an  sich, und stand a u f ,  indem er sprach: „es  ist spät 
geworden Meister M a r t i n ,  laßt u n s  jetzt aushören mit  Trinken 
und Reden, beides scheint u n s  nicht mehr dienlich zu sein." A l s  
sie nun hinaustraten auf den F l u r ,  stand ein junges Weib d a  
mi t  fünf Knaben, von  denen der älteste kaum acht, der jüngste 
kaum ein halbes J a h r  alt sein mochte. D a s  Weib jammerte 
und  schluchzte. R o s a  eilte den Eintretenden entgegen nnd sprach: 
„Ach G o t t  im Himmel ,  Valentin ist nun doch gestorben, dort  
steht sein Weib mit  den Kindern." „ W a s  — Valentin gestor­
ben ? "  rief Meister M a r t i n  ganz bestürzt — „ei über d a s  Un-
glück — über d a s  Unglück! — Denkt Euch," wandte er sich 
d a n n  zu Paumgartner ,  „ denkt Euch mein würdiger H e r r !  Valentin 
w a r  der geschickteste Geselle den ich i n  der Arbeit hatte, und 
dabei fleißig und fromm. V o r  einiger Z e i t  verwundete er sich 
bei dem B a u  eines großen Fasses gefährlich mit dem Lenkbell,' 
die Wunde  wurde schlimmer, er verfiel in ein heftiges Fieber,  

D a S  biedurch steigende Agio  ü b t  auch a u f  den Verkehr 
unseres Ländchens einen mehr  oder weniger großen S c h a d e n  
a u s ,  besonders m u ß  d a s  die untere  Landschaft empfindlich fühlen.  

Uebrig>enS kann dieser großar t ige  „Börsenkrach" a u f  die 
sozialen Verhältnisse n u r  v o n  heilsamer Rückwirkung bleiben, 
da  daS seit J a h r e n  so unsittliche u n d  doch glänzende B ö r s e n -
bild mit  den über  Nacht zu M i l l i o n ä r e n  gewordenen S p i e l e r n  
jetzt seine gräßliche Kehrseite zeigt u n d  die ehrliche, redliche 
Arbei t  wieder zu einiger G e l t u n g  kommt. 

Ueber die A u s d e h n u n g  dieses UebelS giebt ein Korrespon-
dent der „Felvk Z t g . "  ein sehr anschauliches Beispiel. E r  
schreibt: " W a S  die Börse  u n d  den „g roßen  K r a c h "  betrifft, 
kommen immer haarsträubendere D i n g e  zum Vorschein ü b e r  
den Anthe i l ,  welchen die wiener Gewerbewel t  a n  dem wilden 
Treiben der Speku la t ion  genommen. W i e  m a n  w e i ß ,  hat ten  
hiesige sogenannte Börsen-ComptoirS gewisse Spie l -Consor t ien  
mit je 5 0 0  Thei lnehmern gegründet ,  u n d  ein B l a t t ,  die jetzt 
regenerirte M o r g e n p o s t ,  veröffentlicht recht anmuthige  D e t a i l s  
über die Zusammensetzung einer solchen Spielgesellschaft. U n -
ter den Thei lnehmern befanden sich zunächst 2 7  D a m e n ,  u n d  
zwar zwei G r ä f i n n e n ,  eine B a r o n i n ,  vier Hausbesitzerinnen, 
eine Beamtenga t t i n ,  sieben Dienstmädchen und  zwölf  J n h a b e -
r innen von  Geschäften D i e  Her renwel t  ist durch 2 3 8  G e -
werbetrelbende vertreten, u n d  z w a r  durch 2 3  Schneidermeister,  
7 Schlosser ,  1 3  Schuhmache r ,  3 Anstreicher, 1 4  Hutmacher ,  
2 6  Greißler ,  2 Bürstenbinder,  1 8  Fuhrwerksbesitzer, 3 K a m m ­
macher, 6 Destillateure, 9 Bäcker, 1 7  Fleischer, Wurs tmacher ,  
4 Golvarbe i te r ,  3 Posamen t i r e r ,  4 S a t t l e r ,  9 F ä r b e r ,  1 1  
Klempner,  1 9  Tischler, 2 Friseure, 1 S t rumpfwi rke r ,  9 G l a ­
ser, 2 Wichs-Fabrikanten,  1 6  Buchbinder ,  1 Chocoladenmacher .  
und 3 9  Kurzwaarenhänd le r .  D i e  übrigen 2 3 5  Personen  d e s  
Sp ie l -Consor t iumö sind Beamte ,  doch befinden sich auch ein 
M a j o r ,  zwei Lieutenants,  ein Geistlicher u. s. w. unter  dieser 
Zahl .  Dergleichen Ziffern geben besser a l s  bogenlange R a i -
sonnementS von  der A u s d e h n u n g  u n d  M a c h t  deS sozialen 
Uebels Kunde .  

(Wel tauss te l lung . )  I n  der Woche v o m  2 6 .  Apr i l  b is  4 .  M a i  
betrug die Z u f u h r  a n  Ausstellungsobjekten 6 3 , 4 3 5  Z t r . ,  w o f ü r  
9 0 7  W a g e n  erforderlich waren .  E s  wurden  zugeführt  a u s  den 
österreichischen Kron lände rn  1 8 , 8 6 3  Z t r . ,  a u s  U n g a r n  8 3 2 3  
Z t r . ,  a u s  Deutschland 1 0 , 1 3 8  Z t r . ,  Frankreich 5 4 9 7  Z t r . ,  
E n g l a n d  5 4 0 1  Z t r . ,  R u ß l a n d  6 9 4  Z t r . ,  I t a l i e n  4 9 8 1  Z t r . ,  

' Belgien 6 7 4 8  Z t r . ,  Schweden 3 8 4  Z t r . ,  D ä n e n  rk 1 4 7  Z t r . ,  
Schweiz  3 9 9  Z t r . ,  Türkei 3 1  Z t r . ,  S p a n i e n  3 2  Z t r . ,  Amerika 
4 7 1  Z t r . ,  Marokko 1 5 0  Z t r . ,  C h i n a  3 3 3  Z t r . ,  J a p a n  5 8 3  
Z t r . ,  Aegypten 2 6 0  Z t r .  V o n  den im AuSstel lunqsrayon be-
findlichen Telegraphenstationen wurden  in  der Woche v o m  
2 8 .  April  bis 4 M a i  2 2 2 4  Depeschen befördert,  u n d  zwar  
und ha t  nun ga r  sterben müssen, in seinen blühendsten I a h r e n . "  
D a r a u f  schritt Meister M a r t i n  zu auf d a s  trostlose Weib, die, 
in Thränen gebadet,  klagte, daß sie nun verderben werde in 
Noch und Elend. „ W a s , "  sprach M a r t i n ,  „ w a s  denkt I h r  
denn von mir, in meiner Arbeit brachte sich Euer  M a n n  die ge-
fährliche Wunde bei, und ich sollte Euch verlassen in Eurer  N o t h ?  — 
Nein, I h r  alle gehört fortan zu meinem Hause. Morgen ,  oder 
wenn I h r  wol l t ,  begraben wir  Euern  armen M a n n ,  und d a n n  
zieht I h r  mit  Euern  Knaben auf meinen Meyerhof  vo r  dem 
Frauenthor, wo ich meine schöne offene Werkstatt habe, und t a g -
lich mit meinen Gesellen arbeite. D a  könnt I h r  dann  meiner 
Hauswirthschast vorstehen, und E u r e  tüchtigen Knaben will ich 
erziehen, a l s  wären es meine eigenen S ö h n e .  Und daß I h r ' s  
nun  wißt, Euern alten Vater nehme ich auch in mein H a u s .  D a s  
w a r  sonst ein tüchtiger Küpergeselle, a l s  er noch Kraf t  in den 
Armen hatte. N u n !  — wenn er auch nicht mehr Schlägel ,  
Kimmkeule oder Bandhacke regieren, oder auf der Fügbank a r -
beiten kann, so ist er doch wohl  noch des  Dechsels mächtig, oder 
schabt mi r  mit  dem Krummmesser die B ä n d e  aus .  Genug  er 


